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Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Grabſtein im Kloſter zu Auſchwitz. 
von K. Wunſter. 
(Fortſetzung. ) 


So lange der Menſch ſich nur darum bekümmert, was zus 
nächſt vor ihm liegt, und weder um ſich, noch hinter ſich blickt: 
fo lange folgt er nur feinem Inſtinkte, und iſt dem undankbaren 

nde gleich, welches weder in Wort, noch That ſeiner Eltern 
ſich erinnert. So wie er aber ſich umgeſehen, feinen Geſichts— 
kreis durch Reiſen erweitert hat: ſo wird gewiß auch der Blick 
in die Vergangenheit ihm nahe liegen, und gern er wiſſen wol⸗ 
len, wie es in ſeinem Bereich vor ihm ausgeſehn habe. Früher 
noch ſehnte ſich der Menſch, den dichten Vorhang der Zukunft 
zu lüften; wenn es aber irgend einen Schlüffel für die Räthſel 
der Zukunft glebt; wo können wir ihn wohl anders, als in der 
Vergangenheit fuchen? Da iſt das weite Feld der Menſchenkunde; 
da tritt der Menſch in ſeiner großen Allgemeinheit hervor, ge⸗ 
ſtaltet ſich unſerm Geiſte als ein Ganzes; aber die beſchränkte 

egenwart weiß uns nur vom einzelnen Menſchen zu berichten. 
Und ſoll die Gegenwart uns Kunde vom Treiben ihrer Kinder 
geben: fo müſſen wit hinaustreten in die Welt; wer wird ſolche 
Kunde in der engen Kloſterzelle ſuchen? 

Dies wohl erkennend, ſchrieben die ſtillen Kloſterbrüder Ge⸗ 
ſchichte; im Leben konnten fie nicht lernen, was fie wünſchten, 
aber die Vergangenheit öffnete ihnen den reichen Schatz der Le: 
benserfahrung. Nichts würden wir ohne dieſe fleißigen Samm⸗ 
ler wiſſen von unſern Altvordern; denn fie berichteten auch treu, 
im alleinigen Beſitz der Schreibkunde, die Begebenheiten des Ta⸗ 
ges, und hinterließen uns, wenn das Einzelne auch manchmal 
wenig Werth haben ſollte, doch in der Geſammtheit ihrer Chro⸗ 
niken ein unſchätzbares Gut, einen ſichern Wegweiſer durch die 

abyeinthe jener Zeit, welche Europa durchirren mußte, ehe es 
m Sonnenglanze unſrer Zeit 16) hervor treten konnte. 

Wer die Geſchichte feiner Zelt ſchreiben will, muß nicht pae⸗ 
theilos fein; aber das Gute, Wahre und Schöne muß nur feine 
Parthei ſein. Die Zeit, in welcher er lebt, nicht er ſelder muß 
ſich in feinen Geſchichten abſpiegeln. Aber den Faden der Wahr: 

eit zu verfolgen, ohne ſich links oder rechts durch einzeln vorü⸗ 

ereilende Geſtalten binden zu laſſen, das iſt ſelten Jemandens 
ache. Und doch gehört es unerlaßlich zur hiſtoriſchen Treue: 

dem ſormloſen Stoffe die urſprüngliche Form zu geben, die eigne 
dividualität zu unterdrücken, und alle Vorliebe für Stand 

oder Volk, für Geſchäͤft oder Religion zu vergeffen. 

— 


AB) ueberall, wie bei uns! Jeder halt feine Zeit für die beſte, ſein 
Jahrhundert für das goldne, für das philoſophiſche, ohne zu 
ahnen, daß die Vorfahren daſſelbe von ihrer Zeit geprieſen ha⸗ 

n. So gaͤb es alſo kein dunkles Mittelalter? 
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Wie trefflich wirkten hier die flillen Väter durch ihre hiſto⸗ 
riſche Vorarbeit! Von wem war in jener Zeit wohl mehr Unpar⸗ 
theilichkeit zu erwarten? Ordensſtreitigkeiten oder Kämpfe mit 
heidniſchen Völkern muß man freilich ausnehmen; da zerſtörte 
ihr glühender Eifer für das Chriſtenthum 17) alle hiſtoriſche 
Treue; da laſſen ſich oft gar nicht, oft mühſam nur einzelne 
Goldkörner aus dem Schutte der Intoleranz zu Tage fördern. 
Aber ſonſt hatten ſie wenig Intereſſe an der Welt, und ſahen 
meiſt ruhig aus ihren düſtern Zellen in das Getümmel derſelben 
hinein, und berichteten uns mit ächtem Kindesſinne von den lang: 
wierigen Kämpfen zwiſchen Bürger und Adel, zwiſchen den Ge⸗ 
walthabern und ihren Unterdrückten. 

Aber, wie düſter wars noch in Europa! Nur wenig Licht⸗ 
punkte gab's im lieben Vaterlande. Wie herriſch geboten die 
Regierenden, während fie ſelbſt in großer Abhängigkeit lebten! 
Wie gedrückt waren die Knechte! Und entſprachen wol die finſtern 
Kloſtermauetn dem Lichte, welches fie verbreiteten? Um wie viel 
ſchöner und lachender war dagegen Alles, was in der alten Welt 
uns begegnet! Der ewig heitre Himmel des reitzenden Joniens, 
die ganze neidenswerthe Küſte des Inſelmeers, das herrliche 
Griechenland, 18). Italien, dieſer Garten Europas. Da waren 
die Wälder gelichtet, die Sümpfe ausgetrocknet, und der dankbare 
Boden, ſanft vom Strahl der Sonne erwärmt, trieb die feurig⸗ 
ſten Blumen, erzeugte die ſüßeſten Früchte, gab Nahrung den 
tiefenhafteften Bäumen. Alles war jugendlicher und gedieh in 
üppiger Fülle; ihr glich der Menſch in den ſchönſten Geſtalten. 
Seine Religion war fröhlicher, ſinnlicher; ſeine Kunſt ſtand in 
der herrlichſten Blüthe; auf den Schwingen der Begeiſterung 
hatten ſeine Dichter ſich bis zum Olymp erhoben, deſſen un⸗ 
ſterbliche Bewohner ſeine Künſtler in meiſterhaften Gebilden ins 
Leben riefen; und feine Weltweiſen erhoben ſich über der Beaut⸗ 
wortung der wichtigen Fragen: woher und wohin? bald bis zu 
den Himmels höhen der Spekulation, bald trugen fie ihr Leben 
wirkſam ins praktiſche Leben über. Und darin vorzüglich beſtand 
der Vorzug des Alterthums, daß die Bildung, wenn auch nicht 
höher und gründlicher, doch allgemeiner, mehr auf das wirkliche 
Leben berechnet war, als in unſern Tagen. Es war mehr Kraft 
im öffentlichen Leben; kein Kaſtengeiſt ſchrumpfte das Herz zu⸗ 
ſammen, kein getheiltes Intereſſe erregte ihre Selbſtſucht; Alles 
war ein Ein Volk und Eine Bürgerſchaft. Dieſer kräftige Sinn 
war aber auch freier; ihr offnes Auge ſah Alles, ihre freie Zunge 
ſprach ohne Rückhalt über Alles. Ihre fühlende Bruſt umfaßte 
Alles. Und in welch ſchönem, geſundem Körper wohnte dieſer 
freie, dieſer kräftige Geiſt! Wo fand der Dichter, der Bild ner 
2 Ideale ſeiner Schöpfungen, als unter feinem eignen 

olke? . 
Es ſpiegelt ſich dieſer freie und kräftige Sinn des alten 


17) Lieber hätte ich geſetzt: „ein glühender Eifer für ihr Chriſten⸗ 
thum.“ Aber das Manufeript war dagegen. l 

18) Auch eine Stimme für das geprieſene Hellas und aus ſo frühen 
und aus ſo dunklen Zeiten, wo eben erſt der Halbmond geſiegt 
hatte über das fait fünfzehnhundertjährige chriſtliche Kaifer- 
thum! So werden auch jetzt ſich Stimmen, Stimmen der Mäch⸗ 
tigen erheben für die Wiederherſtellung einer alten Legitimität; 
denn die Wiege der Väter iſt doch legitim für dankbare Kinder. 


3 


Volks wahr und edel in feinen klaſſiſchen Werken ab, und nim⸗ 
mer wird, was Griechenland und Rom uns gaben, in unſerm 
Lande gebildet werden. 19) In Pindars Odenfluge ſchauen wir 
die unſterblichen Olympier, in den Wolken des Ariſtophanes den 
freien Muthwillen der Athener; Thucidydes führt das Dra⸗ 
ma uns wieder auf, welches Athen und Sparta um Freiheit und 
Blüthe brachte; Herodet zeichnet in das Epos ernſten Style den 
Freiheitskampf der Hellenen; hier donnert Demoſthenes, dort 
ſchmeichelt Lyſias; hier ſchließt Plato uns die Tiefen des Weis; 
heit auf, dort führt uns Homer zum zehnjährigen Kampfe in 
die trajaniſche Ebene. Des Pataviers 20) reiche, blühende 
Sprache und des ernſten Tacitus körnigter Styl, Horazens attiſche 


« Eleganz und Virgils didaktiſche Verfe, die edle Simplicität eines 


Cäſars und Ciceros Prachtrede, die Alterthümlichkeit eines Salz 
luſtius und Terenzens Urbanität: was ſollen wir in dieſer ſchö⸗ 
nen Mannigfaltigkeit zuerſt ergreifen? Und doch ruht in ihnen 
Allen Eine, unnachahmlich ſchöne — Vaterlandsliebe! Dort 
Griechenland, hier Rom; wo iſt unter uns dergleichen zu fin⸗ 
den? Drum wird immer Kenntniß des Alterthums die würdigſte 
Vorſchule ſein für jede menſchliche Bildung; denn, ſo wie mit 
dem Meißel der Bildhauer den Marmor, ſo veredelt die alte 
Literatur und verfeinert den Jüngling. So hold und fanft ihr 
Genius iſt, ſo empfindlich rächt er ſich auch an Jedem, welcher 
ihn ſchnöde vernachläßigt! 

Lebendigen Dank müſſen wir daher den ehrwürdigen Vätern 
bringen, daß ſie in jenem großen Winter Europas die zarten 
Pflanzen des Alterthums in ihre heimiſchen Zellen aufnahmen, 
pflegten, durch Abſchriften 21) vervielfältigten, um die Früchte 
ihres anſpruchloſen Fleißes einſtens im Frühlinge der verjüngten 
Menſchheit ins Freie zu verpflanzen. 


Vierte Pergamentrolle. 


Unter die herrlichſten Bildungsmittel, welche die Klöſter her: 
vorrjefen, gehört auch die Muſik; du goldne Tochter des Him⸗ 
mels, Sphärenton aus einer beſſern Welt! Sie winkt mit all⸗ 
mächtiger Kraft auf des Menſchen Gefühl, und ihre harmoni⸗ 
ſchen Klänge bringen Einheit in das zerrüttete Herz. Jene 
Zeit wo kleine und große Fehden, wo Jagd und Trinkgelage 
allein die Erſten der Menſchengeſellſchaft befchäftigten, wo die 
Trennung zwiſchen Herrn und Knechten durch keinen Mittelſtand 
wohlthätig gemildert wurde, und der Herr Alles, was er rings 
um ſich erblickte, nur als ein Werkzeug für fich benutzte, — jene 
Zelt konnte ſanftern und menſchlichern Gefühlen nicht günſtig 
ſein. Konnte da Bildung wol gedeihen, wo nur der Körper 
ſprach? Und was hätte auch alle Bildung vermocht, wenn ſie 
nicht dem Herzen Empfänglichkeit für ihre menſchliche Anwen⸗ 
dung gegeben hätte? Auch hier traten die Klöſter wohlthuend 
ins Mittel, und führten Cäcilias kunſtreiche Töne in ihre Kirchen 
ein, wodurch mit dem Lichte des Verſtandes auch Wärme in das 
wilde Herz einkehrte. Wenn Muſik überhaupt jeden Menſchen 
ergreift nach feiner eigenthümlichen Lage: fo mußte fie vorzüg⸗ 
lich das rohe und enge Herz des gewaltigen Lehnsheren eröffnen, 
und für menfchlichere Gefühle ftimmen. Geweckt wurde er da⸗ 
durch aus feiner trägen Selbſtſucht, geführt zum Mitleid mit 
feinen Untergebnen; aber auch eben fo kräftig mußte der nieder⸗ 
gebeugte Vaſall, deſſen Bruſt ſich jeder Menſchenfreude verſchloß, 
für das Leben wieder gewonnen werden. Und alle dieſe Gefühle, 
welche die Muſik erzeugt, ſollten ſie auch dunkel und unbeſtimmt 
geblieben, und ohne Licht nie zu einer gewiſſen und freudigen 
Ueberzeugung erwacht fein: fie vermochten dennoch das ſtarte 
Chaos, welches Europa damals umnachtete, zu erhellen, zu 
erweichen, und fähig für höhere Eindrücke zu machen. 

Fortſetzung folgt.) 


19) Ein wahres Prognoſtikon, was du, alter Woyeiech, deinem 
Vaterlande ſchon vor vierhundert Jahren geſtellt haſt! — 

20) Titus Livius Patavinus, 
vom heiligen Kreuze auf dem Kahlenberge geweſen fein! Wo iſt 
Alles geblieben, was der kenntnißreiche Woyciech in Krzyz 
geſammelt hatte? un 

21) Sie würden vielleicht die alten Heiden nicht fo freundlich in ihre 
Zellen aufgenommen haben, wenn ſie verſtanden haͤtten, was ſie 
abſchrieben, und nicht in der Form, ſondern nur im Weſen den 
Werth ihrer Arbeit geſucht haben möchten. 7 


Wie reich muß die Kloſterbibliothek 


Beobachtungen. 


Bilder aus Oberſchleſien. 
don G. Roland. 


Fortſetzung.) 


Gleiwitz zählt in 200 Häuſern 5300 Einwohner, und iſt 
von Breslau 214 Meilen entlegen. Der Ort iſt ziemlich gut 
gebaut und der Verkehr war, da es gerade Jahrmarkt war, ſehr 
lebhaft, wozu die 600 Juden, welche, wie überall, viel Handel 
treiben, und die muntere Ulahnen-Escadron, die hier in Garni⸗ 
ſon iſt, viel beitragen. Die Pfarrkirche bietet eben nichts Be⸗ 
fonderes; in dem ehemaligen, in der Ratiborer Vorſtadt gelegenen 
Franziskanerkloſter befindet ſich ſeit 18 16 ein®ymnafium. Vom 
Beginn der Beuthener Vorſtadt gelangt man, ſich links wendend, 
auf einem angenehmen Laubgange am Klodnitzkanale aufwärts, 
in die berühmte Eiſengießerei bei Gleiwitz, die kein Reiſender 
unbeſucht laſſen ſollte. — Hier iſt der Sitz eines königlichen 
Hütten-Amts, und außer den mannifachen bergmänniſchen 
Werkſtätten ſind auch für die Arbeiter Wohnhäuſer vorhanden; 
mit den nöthigen Beamten mag ſich die Zahl auf 250 belaufen. 

Zuerſt zieht ein gewaltiger Hofofen unſere Aufmerkſamkeit 
an. Durch Dampfmaſchinen wird das Gebläſe in Bewegung 
geſetzt, und man ſiedet und kocht das Erz, das durch die entſetz⸗ 
liche Gluth ſich im Vorheerde zu glühendem Eiſen geſtaltet, 
während die Erden der Gangart mit den Zuſchlägen 
ſchmelzen, und über den Wallſtein als Schlacke von ſelbſt ab⸗ 
fließen. Schichtweiſe wird durch die Gicht (obere Oeffnung 
des Ofens) die Kohle und die Beſchickung (das Erz) in dem 
Maaße aufgegeben, als der Inhalt im Ofen niederſinkt, ſo, daß 
derſelbe ſtets bis zur Gicht gefüllt bleibt. — So gährt die Maſſe 
12 Stunden lang, dann hat ſich Eiſenkaſten und Vorheerd hin⸗ 
reichend mit geſchmolzenem Eiſen gefüllt, das Stichloch wird 
aufgeſtochen, und Lava gleich fließt das Eiſen in eine vorher 
in Sand gegrabene Rinne ab; auch eilen die Arbeiter, welche 
fertige Formen haben, mit ihren Kübeln von allen Seiten her⸗ 
bei, ſchöpfen ein; und binnen Kurzem iſt das eben rrztugte Roh⸗ 
eiſen in die gefälligſten und mannigſachſten Geſtallten geformt. 
Die Roheiſenſtücke, welche ſich in dem Sande von ſelbſt geſtall— 
ten, und welche Gänſe oder Maſſeln heitzen, werden fpäter in 
Friſchfeuern in Schmiedeeiſen verwandelt. 

Hat man die Gießereigebäude durchwandert, und hunderterlei 
verſchiedene Gegenſtände gießen ſehen von dem kleinen Finger: 
ringe hinauf bis zu dem rieſigen Schwungrade eines Puddling⸗ 


hammers, ſo beſchaut man die reiche Modellkammer, das 


Bohr- und Drehwerk für Geſchütze, die Werkſtätten der 
Schmiede und Tiſchler, die Hütte zum Emailliren, die Stein⸗ 
kohlen⸗ Theerofen, und einige der Flamm- und Cupulo⸗ 
Oefen in welchen das Eiſen zur Gießerei wieder umgeſchmolzen 
würd, und zwar in erſterem mit rohen Steinkohlen, und bei 
bloßem Zuge der Luft, wodurch die ſogenannte Stichflamme et? 
regt wird, in den letzteren aber mit Coaks durch Bebläfe mittelſt 
einer Dampfmaſchine. — 

Wohl einen halben Tag bedarf man, um nur das Haupt⸗ 
ſächlichſte zu ſehen, und gern nimmt man als Andenken einige 
Stäbchen bunter Schlacke mit, welche die ſchwitzenden Arbeiter, 
in Hoffnung eines kleinen Geſchenkes, dem Reiſenden bieten. 
Der Urſprung der Stadt Gleiwitz ſcheint dem 12. Jahrhundert 
anzugehöten, der Hopfenhandel und Brauzwang machten IF 
wohlhabend, und noch heut wird in der Grgend viel Hopfen ge 
baut. Im Jahre 1626 vertheidigte ſich die Stadt gegen alle 
Angriffe der Dänen unter Mansfeld, und als es an Blei man? 
gelte, traten die Frauen mit in die Reihen der Kaͤmpfenden, un 
warfen oder ſpritzten dünnen, heißen Hirſebrei auf die anſtrömen? 
den Feinde, deshalb ſingt ein ſchleſiſcher Sänger: 

Ihr wißt ja wohl, wo Gleiwitz liegt, 
Wo ritterliche Frauen 

Einſt brav und tapfer obgeſiegt, 
Ohn' alle Furcht und Grauen? 

Das Städtchen Gleiwitz nicht allein, 
Auch Gleiwitz will geprieſen ſein ꝛc. 

Ob dieſer kecke Muth auch noch die heutigen fchönen Glei⸗ 
witzerinnen beſeelt, iſt eine Frage, deren Löſung wir ihren leben 
Männern überlaſſen müſſen, die darüber am Beſten urt 


können. 


(Fortſetzung folgt.) 


— — U 


(Eingeſandt.) 


Herr Redakteur! 

In der heutigen Nummer Ihres Beobachters befindet ſich 
die Mittheilung, daß der Feuerwerker, welcher durch unvor⸗ 
ſichtigen Umgang mit Pulver, bei Gelegenheit der vor einigen 
Tagen ſtatt gefundenen Schifffahrt verunglückt iſt, außer Ge⸗ 
fahr ſei. Um Mifverftändniffen vorzubeugen, im Intereſſe der 
Waffe in welcher ich diene und des Corps, dem ich angehöre, 
erſuche ich Sie ergebenſt, dieſe Mittheilung dahin zu berichtigen, 
daß das qu. Individuum kein Feuerwerker, ſondern ein Pri⸗ 
vatmann iſt; wollen Sie den Mann aber dennoch Feuerwer⸗ 
ker nennen, ſo möchte es doch wohl angemeſſen ſein, ihn als 
Privat⸗Feuerwerker zu bezeichnen. Ihr 

; ergebener 
Cochlowski, 


Oberfeuerwerker in der 6. Art. Brigade. 


Breslau den 14. Juli 1843. 


Lokales. 
Sechſter Jahres-Bericht 


der 
Bürger⸗Rettungs⸗Anſtalt in Breslau 
vom 1. Juli 1842 bis 30. Juni 1843. 
(Fortſetzung.) 


h) Gaben von Einzelnen 

1. von Sr. Exc d. wirkl. Geh. R. u. Ob.⸗Präſid. Herrn 
Dr. v. Merckel 10 Rihlr. 

2. von dem königl. Reg.⸗Präſid. und Geh. Db. Reg.⸗Rath 
Freiherrn v. Kottwitz 5 Rihlr. 

3. von Hen. Grafen v. Zedlitz u. Leipe auf Roſenthal 
2 Duk. 
4. von Herrn Profeſſor Dr. Regenbrecht 2 Rthlr. 
5. von Herrn Kaufmang Simon Böhm 5 Rthlr. 25Sgr. 

c) jährliche Beiträge. 

1. von Herrn Kanfmann Simon Böhm. 4 Rthle. 


Kaufmann und Tapezirer C. F. v. Brauſe 
1 Rente, 
. Kunſthändler Cranz 1 Rthlr. 
4. „dem Deſtillateur⸗Mittel 3 Rehlr. 
5. „der Handlung der Herten Gebr. Dyhrenfurth 
1 Rthlr. 
6. „ Herrn Tiſchlermeiſter Fiſcher 1 Nthlr. 
7. „ Pfefferküchler Hipauf 3 Rehtr.“ 
8. . Kaufmann J. A. W. Jäſchke 5 Kthlt. 
9. = Kunfihändler Karſch 1 Rthlr. 
10. Lehnkutſcher Krauſe 15 Sgr. 
11. TDiſchlermeiſter Renner 1 Rehlr. 
12. Kaufmann S. W. Scheftel 2 Rthlr. 


dem Züchner⸗ und Parchner⸗Mittel 2 Rthlr. 
(Fortſetzung folgt.) 


Nod“ Am 9. d. M. babete der verwalſte 11 Jahr alte Paul 
obig, welchen die hieſige Armendirektion bei einem Schuhma⸗ 
etgeſelen in Koſt und Pflege untergebracht hatte, unter den 

8 dieſes feines Pflegevaterts an ungeprüfter Stene, und er⸗ 

Pin Die Nachſuchungen blieben an dieſem Tage erfolglos, 

1 erſt am andern Tage wurde fein Leichnam gefunden. Von 

t nähern Ermittelungen wird es abhängen, welches Verfah 

degen den unvorfichtigen Pflegevater einzuleiten fein werde. 


wih Am 14. mußte ein Droſchkenkutſcher die Unvorſichtigkeit, 
Pr d das Pferd ſchon im Gange war, auf den Bock zu ſtei⸗ 
an ſchwer büßen. Er glitt, und ſtürzte fo unglücklich, daß et 
agen hängen blieb, und von dem durchgehenden Pferde 


mitgeſchleift wurde. An Kopf und Körper ſchwer verletzt, wurde 
er in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. 


„ Am 9. fiel ein 5 Jahr alter Knabe von einem Floſſ in 
Ohle, wurde eine Strecke weit weggetrieben, aber von dem 
Dienſtmädchen Thereſia Laqua, die ſich auf einem andern Floſſe 
befand, angehalten und gerettet. 


„., Sonntag d. 16. Juli wurde der diesjährige Bürgers 
ſchützenkönig, Herr Kreiſchmer Seifert, unter den üblichen 
Solennitäten aus dem Schieß werder in die Stadt geleitet, und 
auf dieſe Weiſe das diesjährige Königsſchießen beſchloſſen. 


„ Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1508 Scheffel Weizen, 1732 Scheffel 
Roggen, 282 Scheffel Gerſte, und 497 Scheffel Hafer. 


, Stromabwärts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men: 3 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit Zink, 26 Schiffe mit 
Weizen, 10 Schiffe mit Roggen, 3 Schiffe mit Hafer, 53 
Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Kalk, 1 Schiff mit Lum⸗ 
pen, 35 Gänge Brennholz und 157 Gänge Bauholz. 


„, Auf dem am 10 d. M. hier abgehaltenen Pferde: und 
Viehmarkte waren e. 500 Stück Pferde feilgeboten. An inlän⸗ 
diſchem Schlachtvieh waren 250 Stück Ochſen, 40 Stück Kühe 
und 520 Stück Schweine vorhanden. \ 


„., Im Monat Juni haben das hiefige Bürgerrecht er⸗ 
halten: 7 Kaufleute, 2 Viktualienhändler, 8 Schuhmacher, 6 
Schneider, 1 Glaſer, 2 Hausacquirenten, 2 Speiſewirthe, 1 
Hürdler, 1 Riemer, 1 Conditor, 1 Lohnfuhrmann, 1 Silberar⸗ 
beiter, 1 Böttcher, 1 Mechanikus, 1 Meſſerſchmied, 1 Zwirn⸗ 
und Leinewandhändler, 1 Barbier, 1 Nagelſchmied, 1 Baum⸗ 
wollenhändler, 1 Tiſchler. Von dieſen ſind aus den preußiſchen 
Provinzen 36, (darunter aus Breslau 14), aus dem Königreich 
Sachſen 1, aus dem Königreich Hannover 1, aus dem Herzog⸗ 
thum Cöthen 1, aus dem Herzogthum Holſtein 1, aus dem 
Herzogthum Braunſchweig 1. 


, (Eiſenbahn.) In der Woche vom 9. bis 15. Juli c 
wurden auf der Oberſchlefiſchen Eiſenbahn 6276 Perſonen be⸗ 
fördert. Eingenommen wurden 4081 Rehlr. 

Im Monat Juni benutzten die Eiſendahn 30975 Perſonen, 
wofür eingenommen wurde: 14899 Rihlr. 18 Sgr. Pf. 
Vieh⸗ und Equſpagen⸗Fracht 


betrugen 22 439 — 6 — — 
Für den Güter: Transport 

(16,039 Gentner) wurden N 
eingenommen . 
Summe der Juni⸗Einnah. 17451 — 9 — 2 — 


Spaß haftes Zuſammentreffen 


Bekanntlich iſt der Eingang zu dem Polizeigefängniß auf 
die Schuhbrücke verlegt worden, und an derlelben Thür, durch 
welche die Gefangenen eingebracht werden, befindet ſich eine Ta⸗ 
ſel mit der Auſſchrift. »Agentur und Verſorgungs⸗ 
Comptoit.« — 1 — b 
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Allgemeiner Anzeiger. 
(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. — — — n — 


Born 8. Juli bis 15. Juli find in Breslau als verſtorben ange g. zu ae, —— 2 Krankheit. 
meldet 66 Perſonen (33 männl., 33 weibl.). Darunter ſind: Todrge⸗ e 

boren 2; unter einem Jahre 213 von 1—5 Jahren 7; von 5 — 10 Juli. > | | | 
Jahren 2; von 10—20 Jahren 2; von 20 — 30 Jahren 25 von d. Schuhmachergeſ. Heinold S. kath. Lungenſchwdſ.. =] 8 


Alter. 
J. M 


30 — 40 Jahren 43 von 40 — 50 Jahren 4; von 50 — 60 Jahren 1 unehl. T. 24 Todtgeboren , 
7; von 60 — 70 Jabren 105 von 70 — 80 Jahren 45 von 80 — 90 1 unehl. SS. . .. kath.] Auszehrung. . 21 


— — 


Jahren 13 von 90 — 100 Jahren 0. 9. d. Poſtillon Langner L...... ev. IUnterleibsleiden.| 8 
Unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 1 unehl. . kath. mpfer 
In dem allgemeinen Krankenhofpital....... 9. i Steuermann Klimke... .. kath. Lungenſchlag . 1591 — 
In dem Hofpital der Elifabethinerinnen. .. . 0. Handelsfrau Pincu n.. . . . üb, Bruſtleiden .. 46 — 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder. . . 4. |Dienimiogen Motſch + +. + kath. Pocken 123 
In der GefangensKrantensAnftalt........- 0. 1. unehl. F.... .. ev. Auszehrung. . 4 
Ohne Zuziehung Arztliher Hülfe 15 Schnittwagrenhölr. Frankfurther juͤd. Auszehrung .. 56 — 
— . en nde re bath 8 611— 

= 112 Sto 7 Nell ? „ Hausbltr. Heider L..... kath. Abzehrung .. 
Tag.] Name ede Ver Be Krankheit, 85 d. Tagarb. Tobig J ev. ente 2 


BR) Va BE NE ]¾ UuU——̃]§OdLũ — — WIE Sa 10. Lohnbrauer Garn... ev. Magenkrebs. + 46 
Jun. & la: E 


— 


Tageloͤhnerin Beyer .... .. kath. Bruſtwaſſerſ . 59 — 


3. Tagab. Frau Maliſchke.. .... ev. Bruſtentzuͤnd. 30. — Tagarbeiterwttw. Hampel .... ev. Lungenſchwdſ. 64 

8. Häuslerwttw. Seewald... kath. Brechruhr +. 7103 Deſtillateur Strang + ++ ... ref. Auszehrung . .166|-7 

Dienſtknecht Pache ...... + kath. |Nervenfieber. . 28 — 1 unehl: T . . . . ev. Krämpfe. 21 5 

7. Schuhmacher Grauer ...... ev. Waſſerſucht . .. 43 — d. Tagarb. Lange — ..... ev. Abzehrung. . . 213 
Id. Schneider Beckendorf T.... ev. Stickfluß .. — 4 1 unehl. S. In Zodtgeboren . 

1 unehl. . eo. Lungenentzuͤnd.— 11 Unteroff. Mader. kath.] Schlag fl.. 34 9 

1 unehl. SS. al Kraͤmpfe at 1 unehl. J... ebe Abzehrung . . 51 

Tagarb. Blaſchke ..... . kath. Alterſchwaͤche .. 78 — e Grande. .... ev. Hirnſchlagfluß 94 — 

Dienſtknecht Rudel... .... ev. Lungenſchwdſ. . 35 — d. Haushltr. Sauer S. . + kath. Keuchhuften . . 4 

1 unehl. S. kath. Krämpfffe .:! 11. Ehem. Tiſchler Töpfer .... ev. Waſſerſucht .. 68 

1 unehl. SS. ev. Schwache 98 Schneider Fach.. ... kath. unterleibsſchwſ.. 560 

1 unehl. TT.. . ev. Abzehrung. . — 4 d. Buchhdlr. Hirt S. ev. Krämpfe. 16 

3. d. Frachtunternehm. Deutſch X.. jüd. Fruͤhgeburt.. — ; Fleiſcher Thienel. . .. ev. Alterſchwaͤche . 75 

d. Nagelſchmiedgeſ. Kowolski T.] ev. Hals leiden. 11 1 mel: rn ee Im Krämpfe — 7 

Glaſerwitw. Wiesner .... .. ev. Waſſerſucht .. . 68 4 1 unehl. LL... ev. Keuchhuſten . — 2 

La e Rudczitzky .... ev. Schlagfl. .. .. 58 — 1 uuehl. S. ev. Gehirnentzuͤnd.. — 51 

agarb. Pipe e. . ev. Lungenſchwdſ. 44 — 12. Kaufmannswttw. Dreſcher .... ev. Lungenſchwindſ. 557 

Schneider Triepel ..... . ev. Lungenſchwindſ. 64 — d. Gürtler Duletſchke S.. . ev. Auszehrung . 11 


— 2 * 


d. Zuckerſiedergeſ. Kraͤnzlein S. | ev. Kraͤmpfe 11 13. Jungfrau A. v. Brietze ..... ev. Bauchwaſſerſ. 19 


1 unehl. S. ev. Kraͤmpfe .. . 21 Tagarbeiterwttw. Nitſchke .. . . kath.] Brechdurchfall. 88 — 
d. Schloſſergeſ. Lindner S. kath. Krämpfe 2 | 58,10 


ev. Gallenſieber. 


a 3 Viktualienhdlr. Joknn 
agarb. König, ++ ..... ev. Waſſerſucht .. 63 — Schneider Kohn . . jüd. Bruſtleiden . .. 62. 7 
agarb. Kappert ... . ev. Lungenſchwdſ. 39. Kaſtellanwttw. Duſſa .... es. Alterſchwache . 72011 
d. Buchhitr. Manſeg T.... . kath.] Gehirnentzund. .] 6)— 14. Id. Aktuar Mogalla SS.. ev. Krampfe «| — 5 
d. Ackerpächter Thiel T.... ev. Krämpfe. 74 


d. Haushltr. Flegel —— + „kath. Keuchhuſten. . 13 


— ET ET Tg TT 


— l — e 3 
olgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
J F Ln den Studiof. Herrn v. Köhler vom | Bekanntm chung. 


d. M. Hiermit erlaube ich mir die er i i i i | 
gebene Anzeige, daß ich den von meinem ſeeligen Manne 
2 = ze Aſſeſſor Herrn Schur — ee mit: Hülfe meiner beet 47789 5 Kinder Adder ſorcführe 
d. * 3 n ir i 5 
1 5 nöſchuhmacher Herrn Brit vom frigſt bemuͤht ſein werden, daß demſelben ſo oft zu Theil gewordene Wohlwolle 
13. d 


auch uns zu erwerben. ; 
a 92 Stubif Herrn Adolph Meißner Indem ich daher um recht zahlreichen Beſuch meines freundlichen Gartens und Loc ale 
vom 14. d. M. 


bitte, empfehle ich das letztere beſonders zur recht häufigen Benutzung bei feſtlichen Gelegen 
3. An Herrn Reisner vom 14. d. M. heiten, wie Hochzeiten, Bällen und dergleichen, unter Zuſicherung der gewiß billigſten 
6. An den Oekonomie-⸗Commiſſarius Herrn f 


Bedingungen. 
Sommer vom 15. d. M. 


* —5——— 


Gleichzeitig bin ich ſo frei auf meine neu eingerichtete 


koͤnnen zuruͤckgefordert werden. W'᷑̃ 2 2 
| Berslau, ben 1a 12 en | Las f K Bade ⸗Anſtalt | 
Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. aufmerkſam zu machen, in welcher zu jeder Tageszeit Bader, für den fo billigen Preis vo 
— 31 Sgr. das Bad, zu haben ſind. g a 185 3 
Theater ⸗Repertoir. 
| N 1575 verw. Casperke, 
Dienſtag d. 18. Juli, zum Benefiz für Mathias 1 und 88 
Herrn Tichatſcheck, neu einſtudirt: „Eu: athiasſtraße Nr. 81 und 82. 
ryanthe.“ Große 0 ge fer U: E ˙ A 
ten von Helmine von Chezy. uſik von Dien en 18. Juli . 16. d. M. i ie 
Carl Sara von Weber. Adolar, Herr Ti⸗ zur Srbelung in p 53 EA 49 7 
chatſcheck, koͤnigl. ſaͤchſiſcher Kammer⸗ und Ar | preßtes ſilbernes elm ban 
Hof-Opern Sänger aus Dresden, als ſiebente Große muſikaliſche verloren gegangen, worin ſich eine Kapsel 
Gaſtrolle, Eurvanthe, Dem Emilie Walter, . in Form eines Hetzens befand. Der ee 
dom ſtändiſchen Theater zu Brünn, als 3. unter Begleitung des Herrn Jakobi Alexander liche Finder wird gebeten hm eine 
Gaſtrolle. — 5 der unzuſammenhängende Zuſam⸗ Belohnung Ring Ne 20, erſte 
— e — ²˙ Ä —— ze ] 120 
3 ot i v. Strauß. Etage es abzugeben. 
Vermiſchte Anzeigen. — | 
ozu ergebenſt einladet, * 

Nur noch kurze Zeit N . G. Gemeinhard. | Lokal⸗Weründerung⸗ 46 dur 
werden die 12 Panoramen auf dem Bei ungünſtiger Witterung beibt das Con⸗ Ich wohne jetzt Neueweltgaſſe Nr. 
Tauenzienplatz gezeigt. — Der Preis iſt cert Donnerſtag d. 20, d. M goldnen Hand. we 
auf 24 Sgr. ermäßigt. um zahlreichen 7 e J. G. Slug . 
Beſuch bittet 3 J { ee . 12 * 46, * Bun 1 7 Gold⸗ und Silberarbel 

aute Maler. ermiethen und bald zu be⸗ =. 
— — er- — dbiehen. Näheres daſelbſt zu erfragen. e . . 


Die Sängerfamilie 
Nißinger, 
heute im Liebich'ſchen Garten. um 4 uhr. 


Maſchinendruck und Papier von Heinri 


j Ein geſitteter Knabe findet als Lehrling bal 
dige Aufnahme beim Schuhmacher Rektig, 
Ring Nr. 59. 


Richter Albrechtsſtraße Nr. 11, 


er t 
G. erden ſchneu und 6 
agehandſchuhe u . erg Nr. 5, 


für 1 Sgr. gewaſchen, 
zwei Treppen hoch. 


